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Wettsteiu (1. c.) erklart den H. Murhecku für einen Misch-
ling; unsere Pflanze ist aber gewiss nicht hybriden Ursprungs,
weil sie auf zwei verschiedenen Standorten in ziemlicher Menge vor-

kommt und durch ihre Merkmale eigentlich auf keine Eltern

schliessen lässt. So breite Bracteen und so grosse ÜoroUen hat z. B.
weder H. Kitaihelii, noch sonst eine andere vergleichbare Art.

Vincentoxicuiii. fiiscatum Rchb. — Kamenjak.
F. laxum G. G. '- Kamenjak.
V. nivale B. H. Jezerski vrh.

Marsdenia erecta Br. — Bei Antivari, Dulcigno.

Gentiana lutea L. subps. symphyandra Murb. (Beitr. z. Fl. v.

Südbosn. etc., p. 89). — Korita rovacka.

Erythraea Centaurmm P. — Krstacko polje.

E. pulchella Fr. — Bei Vir-pazar. Rijeka.

Heliotropium europaenm L. — Bei Vir-pazar.

Anchusa italica Eetz. — Sutorman. bei Antivari.

Onosma Visianii Clem. — Han bei Gornje Ijlato.

Moltkia petraea Rchb. — Krstac.

LitJiospermum purpureo-coerulenm L. — Jezerski vrh.

JJyosotis alpestris Schm. — Jezerski vrh. Trebjes.

31. silvatica Hofifm. — Lisac.

Cynofjlossum officinale L. — Lukavica.

C. plcfuni Ait. — Seljani.

Echinospermum Lappula Lehm. — Unter dem Lisac.

Solanum Didcamara L. — In der Ebene bei Dulcigno.

^. villosum Lam. — Lastva.

Verhascum Blattaria L. — Kopilje. (Schiuss folgt.)

Arbeiten des botanischen Institutes der k. k. deutschen

Universität in Prag. Nr. XXXVIII.

Untersucliuiigeu über die Staiuiiiodieu der Scrophiilariaeeeii.

Von Dr. Johann Maria Polak (Prag).

(Schluss. 1)

4. Gndiola (Nr. 79). Nur bei Gmtiola offlciiialis fand sich

ein Staminodium vor. Die andern Species haben durchwegs keines.

Ferner scheinen nach einzelnen Angaben in der Literatur

folgende Gattungen her zu gehören :

1. Bacapa (Nr. 83). Nach Wettstein auch bisweilen das

Staminodium vollständig fehlend.

2. Oarisia (Nr. 122).

3. Chianophüa (Nr. 48).

x4.ndererseits sind aber die meisten Gattungen durch ein con-

stantes Verhalten eharakterisirt, sei es, dass sie ein Staminodium
besitzen (z. B. Linaria, Pentasiemon und andere) oder dessen

entbehren (z. B. Digitalis, Jliniuhc^ u. a. ra.).

1) Vgl. Nr. 4, S. 123.
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In Anbetracht dessen liegt die Frage nahe, ob nicht das

oben erwähnte, ungleiche Verhalten bei Species einer Gattung zu

einer Spaltung der Gattung berechtigen würde. Das ist in den

angeführten Fällen wohl nicht der Fall. Die Arten mit und jene

ohne Staminodien sind durch so viele morphologische Eigenthüm-
lichkeiten mit einander verbunden, dass eine Auflösung in Gattungen

ganz unzweckmässig und unnatürlich wäre.

Die vorstehenden Mitthoiluno-en ergeben, dass zwar im All-

gemeinen das Vorkommen und Fehlen an Staminodien au Stelle

entwieklungsgeschichtlich zu vermuthender Staubblätter bei den
Seropbulariaceen ein constantes ist, dass aber immerhin Ausnahmen
vorkommen, welche Vorsicht bei der systematischen Verwerthuug
dieses Merkmales und vor Allem thuulichste Berücksichtiguns: eines

reichen Untersuchungsmateriales nöthig machen. Darin liegt auch
der Grund, warum ich zunächst von einer systematischen Ver-

werthung meiner im Vorstehenden mitgetheilten Beobachtungen
absehe und dieselben hier als Materiale für spätere Verwerthung
publieire. Nur einige allgemein systematische Ergebnisse möchte
ich andeuten. Von den 3 grossen ünterfamilien der Scrophulariaceae
(Pseudosolaneae, Äntirrhinoideae, Rhinanthoideae ') erscheint die 3.,

die der Ehinanthoideac, auch bezüglich des Verhaltens des

Androeceums als eine durchaus homogene. Ich konnte nirgends
auch nur eine Andeutung des 5. oberen Staubblattes finden, das

hier vollständig zur Unterdrückung kam. Diese innerhalb der
Familie am weitest gehende Reduction stimmt auch mit der Stellung

der genannten ünterfamilien am Ende der Familie überein.

Innerhalb der 1. ünterfamilie, jener der Pseudosolanetie

finden sich im Bau des Androeceums, soweit das oft erwähnte,
oberste Staubblatt in Betracht kommt, dreierlei Abstufungen. Wir
finden bei einer Gattung das 5. Stamen fertil (Verhascum), bei

3 Gattungen dasselbe rudimentär (Aptosimeae), bei mehreren
Gattungen vollkommen ausgefallen. Die systematische Anordnung
der Genera, welche den sonstigen morphologischen Verhältnissen
thunlichst Eechnung trägt, entspricht nicht dieser Reihenfolge.

In der grössten ünterfamilie, jener der Antlrrhinohlaae
finden wir bald das 5. Stamen staminodial erhalten, bald ganz aus-

gefallen. Es entspricht dies im Allgemeinen vollständig der an-
genommenen Zwischenstellung dieser Gruppe zwischen dem phylo-
genetisch wohl älteren, Solaneen ähnUchen Typus mit 5 Staubblättern
und dem abgeleiteten Typus der Rhinanthoideae. Einzelne Gruppen
innerhalb der ünterfamilie erscheinen auch durch Eigenthümlich-
keiten in Bezug auf das 5. Stamen gut charakterisirt. so die

Jlanuleae, LimoselUneae, Selayineae durch das stets spurlose

Ausfallen desselben, die Anthirrhineae, Cheloneae durch das nahezu
constante Auftreten eines Starainodiums.

Eine üeberprüfung der diesbezüglich auffallend abweichenden
Gattungen (Colpias, Nemesia, Didis unter den Antirrhineae

;

1) Vgl. Bentham-Hooker a. a. 0., Wettstein a. a. 0.

Oesterr. hotan, Zeitschr. n. Heft. 190('. ].S
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Leucocapus. Dermatocahjx, Teedia. Wiglifia, Brandisia. Fauloivnio

unter den Chehneae) bezüglich ihrer systematischen Stellung wäre

vielleicht nicht ganz undankbar. Zu den systematisch schwierigsten

Gruppen innerhalb der Antirrhinoideac zählen einige, die auch

bezüglich der Ausbildung des 5. Stamens die verschiedensten Ver-

hältnisse darbieten {Mimnlineae. Stemodineac, Hupest idiueae):

vielleicht wird die mit der Zunahme unserer Kenntnisse sich

eventuell als möglich erweisende tiefere Einsicht in die systema-

tischen Verhältnisse dieser Gruppen auch in dem Verhalten der

Staminodien Stützen finden.

Erklärung der Abbilduiigeii. (Taf. II u. III.)

Die Mehrzahl der Abbildungen stellt an der unteren Seite aufgeschlitzte

CoroUen bei durchfallendem Lichte in Lupenvergrösserung dar. Bei Figuren,

wo dies nicht der Fall ist, wird eine besondere Bemerkung hinzugefügt.

Fig. 1. Anticharis arabica: Eine ganze, aufgeschnittene CoroUe (ver-

grössert). Die vorderen Staubgefässe sind fertil, von deren einem beim Prä-

pariren die Anthere abgeschnitten wurde. Die drei übrigen Staubgefässe

sind staminodial ; das unpaare (st) ist noch mehr reducirt als die rückwärtigen.

Fig. 2. Calceolaria salicifolia (vergrössert) : Der untere Theil der

Corolle mit den Filamenten der beiden fertilen Staubgefässe (f.). Vier Petal-

gefässbündel, deren Basaltheile einen Verdickungsring bilden.

Fig. 3. Linaria genistaefoUa (stark vergrössert) : Das Staminodium

in durchfallendem Lichte.

Fig. 4. Linaria Peloponnesiaca : Contur eines stark vergrösserten

zweilappigen Staminodiums.
Fig. 5. lÄnaria Uendersonii: Aufgeschnittene Corolle mit dem Sta-

minodium (st).

Fig. 6. Mohavea viscida (vergrössert): Unterer Theil einer Corolle;

zeigt die beiden rückwärtigen und das unpaare staminodiale Staubgefäss (st).

Von den vorderen Staubgefässen ist im Bilde vom rechten vorderen das Fila-

ment bis zur Mitte dargestellt.

Fig. 7. Antirrhinum maius: Habitus der ganzen aufgeschnittenen

Corolle (st ^= Staminodium, schwach vergrössert).

Fig. 8—13. Verschiedene Staminodien von Antirrhinum maius aus

verschieden alten Blüten (stark vergrössert). a und h stellen verschiedene An-
sichten desselben Staminodiums dar.

Fig. 14. Maiirandia antirrhiniflora: Unterer Theil der Corolle mit

Staminod (st) und den Filamenten der benachbarten Staubgefässe.

Fig. 15. Staminodium von Maurandia antirrhinifiora bei stärkerer Ver-

grösserung. Am Filamente befinden sich Papillen. Das Gefässbündel schimmert

hindurch. Die beiden Seitentheile (Thecae) scheinen hohl zu sein; dasselbe

gilt von dem oberen Theile des Connectivs. Bei noch stärkerer Vergrösserung

konnten Spaltöffnungen, besonders auf den den Thecen entsprechenden Bil-

dungen beobachtet werden.

Fig. 16. Lophospermum scandens: Unterer Theil der Innenseite der

Corolle mit dem Staminod (st) und den benachbarten Filamenten.

Fig. 17. Phygelius capensis: Innenseite des oberen Theiles der Corolle.

stg sind Gefässbündel, die sich an Stelle des 5. Staubgefässes befinden.

Fig. 18. CoUnsia multicolor: Die Abbildung stellt eine nach der

Symmetrieebene längs-durchschnittene Blüte im auffallenden Lichte dar. st =
Staminodium.

Fig. 19. Eusselia iuncea: Die ganze Corolle mit dem Staminodium (st).

Fig. 20. Scrophularia Kotschyana: Theil der oberen Partie der auf-

geschnittenen Corolle (vergrössert).

Fig. 21. Staminod von Busselia iuncea vom Rücken aus gesehen in

durchfallendem Lichte.
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Fig. 22. Ixyanthes retzoides: Unterer Theil der Corolle zeigt das

unpaare staminodiale Staubgefäss (st), sowie das rechte rückwärtige stamino-

diale Staubgefäss. Das gleichnamige linke, sowie beide fertilen vorderen Staub-

gefässe sind nicht dargestellt.

In der Mitte das Gefässbündel des 5. Staubgefässes.

Fig. 23. Chelone glahra: Basaltheil des Eückens der Corolle. In der

Mitte das Starainodiuras (st) zwischen den bis zum zweiten Drittheile abge-
schnittenen Filamenten der rückwärtigen Staubgefässe.

Fig. 24. I^entastemon Hartwegii: Aufgeschnittene Corolle mit dem
Staminodium (st) und den vier zweimächtigen Staubgefässen (schwach ver-

grössert).

Fig. 25. Oberer Theil des Staminodes von P. Hartwegii stärker ver-

grössert in durchfallendem Lichte.

Fig. 26. P. gracilis. Oberer Theil des stark gebarteten Staminodiums.
Fig. 27. Tetrmiema vtexicana: Ganze Corolle von innen gesehen, st =

Staminodium. Die Petalgefässbündel sind nur im unteren Theile gezeichnet.

Fig. 28. Staminodium von Tetranema mexicana bei starker Vergrösse-
rung im durchfallenden Lichte gesehen.

Ein kleiner Beitrag zur Flora Ostgaliziens.
Von Prof. Br. B+ocki (Lemberg).

Calamagrostis neglecta Fr. Zahlreich auf Torfmooren zwischen
Woloszcza und Bilina bei Eudki.

Clienopoäium olhuni L. f. pseudojjulifolium Scholz. Burkanöw
b. Strusöw; neben der gewöhnlichen Form, jedoch ohne Ch. opu-

lifoiium, welches in Südost-Galizien gänzlich fehlt.

Dianthus Armer ia X deltoides. Burkanöw (zwischen Strusöw
und Buczacz).

Dipsacus püosus L. Wälder in Burkanöw und Zlotniki bei

Strusöw; f. indivisa ra. (foliis omnino exauriculatis), einzeln neben
der gewöhnlichen Form in Burkanöw und Zlotniki.

Einlobium udnatum Gris. Nasse Wiesen in Burkanöw.
Epipadis viridans Grntz. (species distinctissima!). Laubwälder

in Burkanöw und Zlotniki. nicht selten.

Enphrasia hrevipüa B. et G. Kortumöwka und Janöw, bei

Lemberg.
E. montana Jord. Kleparöw bei Lemberg.
Fragaria collina Ehrh. monstr. : pentaphylla. Nächst dem

Lyczakower Schranken bei Lemberg.
Geum strictum Ait. Janöw bei Lemberg und Burkanöw.
Hieracium galiciense m. Holzschläge in Hoiosko, Brzuchowice

und .Jauöw bei Lemberg.
H. leopoliense m. Burkanöw.
H. polonicum m. Burkanöw und Zlotniki.

H. polonicu7n X Äuricula m. Lesieniee und Sichöw bei

Lemberg.
H. polonicum X l^Hosella ra. Lesieniee.

Jnncus effusus X glaiicus. Zwischen Rzesna ruska und
Brzuchowice bei Lemberg. unter den Stammeltern und Jnncus
alpinus. Vill.

Lappa maior X tninor. Zlotniki.

13*
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